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Marokko. Immer wieder „abwarten“. Annäherung durch
neue Vorſchläge? Kundgebung der akademiſchen Jugend.

Merſeburg 8. Auguſt.
Nachdem, wie gemeldet, am Freitag bekanntgegeben worden

iſt, daß bei den deutſch- franzöſiſchen Unterhandlungen über die
afrikaniſchen Fragen eine Annäherung des prinzipiellen Stand-
punktes beider Parteien ſtattgefunden hat, und daß die Einzel-
heiten noch einer genauen Prüfung und näheren Vereinbarung
bedürfen, wird jetzt noch einmal halbamtlich darauf hingewieſen,
daß die beiden Regierungen es ſich bis auf weiteres verſagen
müſſen, der Oeffentlichkeit Mitteilungen zu machen. Der Mah-
nung zum Abwarten wird die Anerkennung hinzugefügt, daß
die deutſche Preſſe in den großen Blättern aller bürgerlichen
Parteien gegenüber manchen ausländiſchen Beunruhigungsver-
ſuchen kühl und vertrauend geblieben iſt. Eine ähnliche Hal-
tung fordern auch die Organe der franzöſiſchen Regierung von
denjenigen Zeitungen, die ſich fortgeſetzt bemühen, müßige Kom-
binationen über das Ergebnis der Verhandlungen anzuſtellen.
Ueber den Boden, auf welchem die „Annäherung“ zwiſchen
Deutſchland und Frankreich erfolgen ſoll, iſt aus deutſchen
Quellen Näheres nich tbekannt geworden. agegen wird in
franzöſiſchen und engliſchen Blätternbehauptet, die Kompen-
ſationen bezögen ſich tatſächlich auf das Hinterland von Kamerun
ohne daß jedoch eine deutſche Berührung2 mit BelgiſchKonge
bezw. die Abtretung der franzöſiſchen Kongo-Küſte in Betracht
käme. Die Gerüchte von der Abtretung Togos an Frankreich
werden durch den „Matin“ jetzt als unrichtig bezeichnet. Jn-
wieweit dieſe Meldungen zutreffen, iſt zurzeit natürlich nicht
zu kontrollieren. Der ſchwierige Punkt dürfte immer noch in
der Bereitſtellung der franzöſiſchen Garantien für Deutſchlands
wirtſchaftliche Ausbreitung in Marokko ſein.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt in der
Wochenrundſchau: „Ueber den Fortgang der deutſchfranzöſi-
ſchen Unterhandlungen in afrikaniſchen Fragen iſt am Freitag
amtlich mitgeteilt worden, daß eine Annäherung über den
prinzipiellen Standpunkt ſtattgefunden hat. Die Einzelheiten
unterliegen indes noch genauer Prüfung und näherer Verein-
barung. Deshalb müſſen die beiden Regierungen es ſich bis
auf weiteres verſagen, der Oeffentlichkeit Mitteilungen zu
machen. Dadurch würde, wie die Weſtminſter Gazette“ zu-
treffend bemerkt hat, das Ergebnis der Verhandlungen in Fra-
ge geſtellt werden. Der Mahnung des engliſchen Blattes zu
geduldigem Abwarten muß man ſich anſchließen. Gern ſei feſt-
geſtellt, daß die deutſche Preſſe in den großen Blättern aller
bürgerlichen Parteien gegenüber manchen ausländiſchen Be
unruhigungsverſuchen kühl und vertrauend geblieben iſt.“

Sehr erfreulich mutet das Telegramm an, das der Köſener
Verband deutſcher Korpsſtudenten bei ſeinem letzter Tage in

Die weiße Lilie vom Gardaſee.

Roman von Erich Frieſen.
„Jch wußte ja, daß Du kommen würdeſt,“ hauchte er.

„Bleib bei mir!“
T Und ſeine heißen Finger umſpannen ihre Hand.

Noch ein tiefes, befreites Aufatmen dann ſchließen ſich wie
der die müden Augenlider. Der Puls geht ruhiger. Die Fie-
berröte beginnt zu ſchwinden.
Als Lilia bald darauf ihre Hand ſanft aus den ſie umklam-
mernden Fingern löſen will, bittet Gräfin Jſolde ſie mit Tränen
in den Augen, noch zu bleiben.

Und Lilia bleibt trotz des Widerſpruchs ihrer Mutter.
Den ganzen Tag über bleibt ſie und pflegt den Kranken.

Und auch die Nacht. Und auch den folgenden Tag.
Stundenlang ſitzt ſie, ohne ſich zu rühren, auf dem Bettrand,

Winfrieds Hand in den ihren. Die Arme werden ihr ſteif ſie
achtet es nicht. Die Bruſt ſchmerzt ſie nicht kümmert ſie ſich
darum. Die Augen wollen ihr zufallen mit Gewalt hält ſie
ſie offen.

Sie weiß, es gilt ſein Leben Und ſie hält aus.
Zumeiſt ſchläft der Kranke, feſt und ruhig den erquicken-

den Schlaf der Geneſung. Und wenn er wacht, ſo folgen ſeine
beredten Blicke jeder ihrer Bewegungen. Wie zwei vertraute
Freunde verkehren die beiden miteinander. Kein Wort von
Liebe ſprechen ſeine Lippen. Und doch fühlt Gräfin Jſolde, daß
er Likia als ſeine Braut betrachtet, als zu ihm gehörig, und
Ieiſes Bangen durchzittert das ſorgende Mutterherz.

Mittwoch, den 9. Auguſt 1911.

Halle a. S. abgehaltenen außerordentlichen Kongreß an den
Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter abgeſandt hat: Die in Halle
zu außerordentlicher Tagung verſammelten deutſchen Korps-
ſtudenten geſtatten ſich Ew. Exzellenz zu der tatkräftigen Ver-
tretung deutſchnationaler Jntereſſen ihre Begeiſterung und ihr
freudiges Vertrauen kundzugeben und geloben treue Gefolg-
Weh zur Wahrung und Mehrung vaterländiſcher Ehre und

röße.
Frankfurt a. M., 7. Aug. Der „Frkf. Generalanz.“ ſchreibt:

Die Oeffentlichkeit iſt in der Sache nicht klüger als zuvor.
Man kann nur noch einmal betonen, daß die Reichsleitung
allen Anlaß hat, in dem vorſtehenden Fall die deutſchen Jn-
tereſſen aufs nachdrücklichſte wahrzunehmen. Jn der Marokko-
politik iſt zu viel Vertrauen in den früheren Jahren verwirt-
ſchaftet worden. Soviel ſcheint jedoch feſtzuſtehen, daß von fran-
zöſiſcher Seite vor einigen Tagen neue weitergehende Vor-
ſchläge gemacht wurden, für die der Stiliſt der „Nordd. Allgem.
Zeitg.“ den Ausdruck „Annäherung über den prinzipiellen
Standpunkt“ erfand. Nichtsdeſtoweniger iſt nach wie vor nir-
gends auch nur ein Wörtlein zu leſen von Kompenſationen in
Marokko ſelbſt. Wenn alſo die „Münch. Neueſt. Nachr.“ er
neut verſichern zu können glauben, daß zwiſchen Kaiſer, Reichs
kanzler und Staatsſekretär keinerlej Differenzen beſtanden baven, daß vielmehr, wenn el her ine arten
Tonart“ geſprochen werden könne, der Kaiſer ihr Vertreter ge-
weſen ſei, ſo geht daraus hervor, daß eben niemand an unſeren
verantwortlichen Stellen ſeinen Sinn auf Marokko ſelbſt einzu-
ſtellen Luſt und Neigung beſeſſen hat. Ein beſonderer Troſt iſt
das unſerer Anſicht nach nicht.“

Was hinter den „weitergehenden Vorſchlägen“ Frankreichs
ſtecken mag, erörtert die nicht mehr allzu beſorgte franzöſiſche
Preſſe nach wie vor mit viel Aufwand von Zeilen und nötigen-
falls von erſtaunlicher Anmaßung. Der „Figaro“, der die Worte
von der „deutſchen Forderung“, den der rechtlichen Situation
beſſer angemeſſenen Ausdruck eines franzöſiſchen „Angebotes“
konſequent vorzieht, ſchreibt:

Paris, 6. Aug. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen hält man
daran feſt, daß die erſte meritoriſche Verlautbarung über die
Grundlagen der deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung gegen Ende
dieſer Woche zu erwarten ſei. Dieſe Vorausſicht ſtützt ſich auf
die Fortdauer der beiderſeitigen günſtigen Dispoſitionen. Es
wird angenommen, daß Botſchafter Cambon ſeinen abſchließen-
den Bericht über die erſte, die wichtigſte Periode der Berliner
Beratungen dieſen Mittwoch hierher telegraphierten könnte.
Auf Grund dieſes Berichtes würde das franzöſiſche Miniſteri-
um des Aeußern eine orientierende Note verſenden und ſich
mit der Berliner Regierung über den Tag der Veröffentlichung
ins Einvernehmen ſetzen. Einſtweilen erneuert die der Regie-

Er weiß ja noch nichts von all dem, was inzwiſchen paſſiert
iſt!

Jnzwiſchen jagt in der lieblichen Kurſtadt Riva eine „Senſa-
tion“ die andere.

Noch bilden auf den Promenaden, an den Table d'hotes, in
den Kneipen jener geheimnisvolle Mord im Park von Schloß
Tusculum und der nächtliche Einbruch in der Villa Eden, dem
ebenfalls beinahe ein Menſchenleben zum Opfer fiel, das Ta-
gesgeſpräch und ſchon werden die braven Leute aufs neue
in Aufregung verſetzt.

Bei einer nächtlichen wüſten Kneiperei in dem nahen Tor-
bole brüſtete ſich ein junger Menſch damit, daß er es „zwei
feinen Herren, die ihm ſein Liebchen weggeſchnappt“ hätten,
„tüchtig gegeben“ habe.

Zuerſt lachte man ihn aus. Dann, als man merkte, daß doch
etwas Wahres an den Prahlereien ſein müſſe, nahm ſich die
Polizei des Burſchen an, die bald feſtſtellte, daß er Beppo Sarto
heiße und mit jenem Menſchen identiſch ſei, der vor einigen Mo-
naten in Riva an der jungen Lilia Baletti, jetzigen Lady Doug-
las, einen Mordverſuch gemacht habe.

Alles andere ergibt ſich von ſelbſt.
Beppo wird verhafet, verhört und in die Enge getrieben. Und

als man die Schlinge immer feſter um ſeinen Kopf zuſammen
zieht, geſteht er, daß er es war, der im Verein mit einem frühe-
ren Diener den Einbruch in der Villa Eden geplant und dabei in
der Notwehr auf den Grafen Winfried geſchoſſen habe.

Und als man ihm daraufhin auf den Kopf ugzfagt, er ſei auch

ohne Bereinbarung nicht geſ.

151. Jahrgang

rung naheſtehende Preſſe die ernſte Mahnung an das Publi-
kum, das Ergebnis der bisherigen diplomatiſchen Friedensbe-
mühungen in Geduld zu erwarten. Der Temps fügt hinzu, daß
die mehrſeitig aufgeworfene Frage, welche Bürgſchaften die
AlgecirasMächte gegen etwaige wirtſchaftliche Benachteiligung
durch den vorausſichtlich ſtärkeren franzöſiſchen Einfluß in Ma
rokko erlangen könnten, völlig mäßig ſei. Bisher ſeien ſolche
Bürgſchaften von keiner Macht verlangt worden und es läge in
der Natur der Sache, daß auch künftighin von einer derartigen
Forderung Abſtand genommen werde.

Paris, 6. Aug. Botſchaftr Cambon hat in Berlin die ge-
naue und beſtimmte Grenze der Gebietsabtretungen mitgeteilt,
die wir Deutſchland gegen ſeien Verzicht auf politiſche Betäti
gung in Marokko zugeſtehen würden. Wie wir vor acht Tagen
meldeten, iſt für uns niemals die Rede davon geweſen, Libre-
ville aufzugeben. Die Grenzberichtigung würde alſo nicht an
der Küſte, ſondern im Binnenlande, an Kameruns Oſtgrenze,
ſtattfinden. Vielleicht würden die Deutſchen auch uns einen
gewiſſen Strich im Norden dieſer Kolonie abtreten.“

Weiter äußert ſich der „Figaro“ folgendermaßen:
Paris, 6. Aug. „Die privilegierten Rechte Frankreichs in

Marokko müſſen künftig gegen jede deutſche Reklamation ge
i ntereſſen in der Zukunft ebenſowenig zu leiden habe

werden, als ſie in der Vergangenheit gelitten haben Seil
dem Abkommen von 1909 haben die franzöſiſchen Behörden
in Marokko alles getan, damit die deutſchen Kaufleute glänzend
behandelt werden (1!). Deutſchland muß ein ausdrückliches
Verſprechen in dieſer Hinſicht abgeben.“

Es liegen bis heute noch die folgenden Meldungen vor:
Paris, 6. Aug. Der „Temps“ ſchreibt: „Eine wohlunter-

richtete Perſönlichkeit verſicherte geſtern, die Regierungen wür-
d enihr Abkommen in zwei bis drei Tagen genau feſtgeſtellt
haben, aber es iſt wenig wahrſcheinlich, daß wir in ſo nahery
Zeit ein Reſultat der Beſprechungen haben. Die territorialen
Kompenſationen beginnen ſich deutlicher abzuzeichnen. Es
ſchint ſich nur um einen Teil des Hinterlandes des Kongo mit
wenig ausgedehnten Küſtengebiet zu handeln. Es iſt keine
Rede mehr von Abtretung Togos. Wir glauben zu wiſſen, daß
Deutſchland darauf verzichtet hat, von Frankreich beſondere
Garantien für die wirtſchaftliche Freiheit deutſcher Unterneh-
mungen in Marokko zu verlangen. (7) Es läßt ſich auch nicht
abſehen, worin dieſe Garantien beſtehen ſollten. Es iſt jedoch
Gefahr vorhanden, daß Deutſchland in jedem Augenblick Streit
mit uns ſuchen könnte, um die marokkaniſchen Schwierigkeiten
von neuem zu eröffnen.“

Paris, 7. Aug. Zur Beſchwichtigung der franzöſiſchen Ko-
lonialpartei wird hier neuerlich betont, daß die vom franzö

der Mörder des Lord Douglas da ſinkt der Burſche in die
Knie und bekannt alles alles. Man möge mit ihm machen,
was man wolle; ihm ſei nichts mehr am Leben gelegen. Seine
blinde Leidenſchaft zu der ſchönen „weißen Lilie vom Gardaſee“
habe ihn zum Verbrecher gemacht. Er ſei abgetan für dieſe
Welt.

Sofort nach dieſem umfaſſenden Geſtändnis wird Manuel Al-
varez, der bereits trotz ſeiner Unſchuldbeteuerungen ſeit Monaten
in Unterſuchungshaft ſchmachtet, auf freien Fuß geſetzt.

Noch an demſelben Tage reiſt der Portugieſe nach ſeiner Hei-
mat Liſſabon ab und nimmt ſeine Schweſter mit ſich, die immer
mehr in einen phantaſtiſchen Traumzuſtand verfällt, der ihr Un
glück mit roſigen Schleiern umhüllt.

Arme Mercedes! Möge ein gütiges Geſchick nie dieſe roſen-
roten Schleier heben! Mögeſt Du träumend glücklich ſein, bis Du
einſt abberufen wirſt in eine beſſere Welt!

20.

Monate ſind vergangen.
In feierlichen Klängen hallen die Oſterglocken hin über den

blau enSpiegel des Gardaſees.
Jn friſchem Grün prangt die ganze Natur. Ueberall Knoſpen

und Sprießen und Blühen und Duften.
Auf ihrer kleinen glycinienumrankten Terraſſe ſitzt Lilia, den

Kopf in die Hand geſtützt. eSie iſt nicht mehr ſo bleich wie vor einigen Monaten. Ein
durchgeiſtigter, gereifter Ausdruck verleiht dem lieblichen Ant-
litz einen ganz neuen Reiz.

Mehr und mehr beginnt die Erinnerung an all das Trübe,
das über ihr junges Leben hereingebrochen, zu verblaſſen. Jn



Nummer 185. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 9. Auguſt.
ſiſchen Kongogebiet zugunſten Kameruns abzutretenden Ge-
bietsteile weder Libreville noch Loango berühren, und daß auch
die unmittelbare Nachbarſchaft von Kamerun und dem belgiſchen
Kongoſtaat endgültig ausgeſchaltet iſt. Jmmerhin dürfte man
durch die bedeutende Ausdehnung der von Deutſchland im Sü-
den und Norden Kameruns zu gewinnenden Ländereien nicht
überraſcht ſein. Die franzöſiſche Regierung macht ſich darauf
gefaßt, daß die hieſige Kolonialpartei nach der bevorſtehenden
offiziellen Plazierung der an Deutſchland abzutretenden Stücke
des Hinterlandes von Franzöſiſch-Kongo einigen Lärm ſchlagen
werde. Jn Wahrheit aber ſind die in jenen Gegenden direkt
oder indirekt intereſſierten franzöſiſchen Ausbeutungsgeſellſchaf
ten von der beſchloſſenen Gebietsveränderung unterrichtet wor-
den. Sie beſchäftigen ſich ſchon mit den an die franzöſiſche Re
gierung zu richtenden Entſchädigungsanſprüchen.

London, 7. Aug. Der Daily Graphic kommt heute auf den
mehrfach von franzöſiſchen Blättern gemachten Vorſchlag einer
neuen Algeciras- Konferenz zu ſprechen und meint, Frankreich
ſollte im eigenen Jntereſſe von jeder neuen Konferenz der
Mächte ſchweigen, denn es könne durch eine ſolche nur verlieren.
Daß die Mächte Deutſchlands Vorgehen in Agadir verurteilen,
Frankreichs Annektierung der Schauja und des Mulujalandes
aber billigen würden, ſei doch nicht anzunehmen. Außerdem
habe ſich die Gruppierung der Mächte ſeit 1906 verſchoben. Auf
keinen Fall könne Frankreich mehr von einer Konferenz erhof-
fen, als Deutſchland ihm ohne eine ſolche zuzugeſtehen gewillt
ſei. Es lägen keine Anzeichen dafür vor, daß andere Mächte
eine neue Konferenz wünſchen.

Wien, 7. Aug. Sowohl die „Zeit“ als die „Reichspoſt“
melden aus Paris, daß in dortigen Kreiſen die Marokkofrage
als überwunden gelte und zwiſchen Frankreich und Deutſch-
land eine derartige Annäherung in jeder Richtung erfolge, daß
man vor überraſchenden Wendungen, ſoweit ſie wichtige Ver-
handlungen der beiden Mächte beträfen, ganz ſicher ſei.

Paris, 7. Aug. Die heutigen Morgenblätter kommentieren
nur noch wenig die Berliner Verhandlungen. Das Journal
mieint, es handle ſich nicht um ein Protektorat über Marokko;
die Algecirasakte bliebe beſtehen, alſo könne Deutſchland nur
ſeine eigenen Rechte verkaufen und nur präziſer als 1909 ſich
zum Verzicht verpflichten. Der Figaro fordert eine ganz ge
naue Feſtlegung und ein feierliches Verſprechen Deutſchlands
für den politiſchen Verzicht, obgleich Frankreich ſich nun keines-
wegs gleich in eine Eroberungspolitik ſtürzen werde.

Eine Erhöhung des Poſtetaks um 700,000 M.
Die Reichspoſtverwaltung hat jüngſt die von preußiſchen
Handels und Handwerkskammern ausgehenden Anträge auf
Unterſtellung unter die Portoaverſionierung abgelehnt, weil dieſe
ſich nur auf unmittelbare ſtaatliche Einrichtungen bezöge. Die
Poſtverwaltung hat ſich aus dieſem Anlaß dahin geäußert, daß
ſie mit der Portoaverſionierung überhaupt keine günſtigen Er-
fahrungen gemacht hätte. Dieſe Averſionierung beſteht für
Preußen bereits ſeit verſchiedenen Jahren. Vor noch nicht langer
Zeit iſt, entſprechend den jährlichen Steigerung des Poſtverkehrs
der Staatsbehörden von Preußen mit der Reichspoſtverwaltung

eine von Jahr zu Jahr eintretende Erhöhung der bisherigen
Vergütung um 5 Proz. vereinbart. Da für 1911 die an die
Reichspoſtverwaltung von Preußen zu zahlende Vergütung ſich
auf 14,1 Millionen A beläuft, ſo wird ſich im nächſtjährigen
preußiſchen Etat dieſe Summe um rund 700 000 Mark erhöhen
müſſen. Die Reichspoſtverwaltung wird demgemäß von Preu-
ßen im nächſten Jahre nahezu 15 Millionen A für die Porto-
averſionierung erhalten.

Acht Millionen Mark für Helgoland.
Eine gewaltige Bautätigkeit herrſcht gegenwärtig auf der

Jnſel Helgoland. Sie wird nicht weniger als acht Millionen A
verſchlingen. Die Hafenbauten erfordern in dieſem Jahre allein
51 Millionen A, für die Fortifikationsanlagen ſind eine Millon
M aufzuwenden. Für die Kaſernenneubauten und die Dienſe
wohngebäude kommen 700,000 für die Uferſchutzbauten
550,000 A in Betracht. Rechnet man noch 400,000 M für die
Privatbeamten hinzu, ſo ergibt dies die ſtattliche Summe von
rund 8 Millionen A, wovon etwa 7 Millionen M aus der
Reichskaſſe fließen.

Deutſches Reich.
Berlin, 7. Aug. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten nebſt Kindern wohnte geſtern dem Gottesdienſt in der
Schloßkirche zu Wilhelmshöhe bei. Später unternahmen der
Kaiſer und die Kaiſerin Spaziergänge im Schloßpark. Nach-
mittags ſpielte der Kaiſer mit den Prinzen Oskar und Joachim

5SSTSJJB 2ihren hen ertlingen Stimmen, die ſie längſt verhallt glaubte.
Sie hebt den Kopf und lauſcht ſinnend dem Klang der Oſter-

glocken, die geheimnisvoll verheißend die klare Luft durch-
zittern.

Da hält drunten vor dem Gartentor ein Wagen.
Lilia erſchrickt. Sie hat die Gräfin Jſolde erkannt und bangt

vor einer Begegnung zwiſchen ihr und der Mutter.
Raſch eilt ſie hinab, hilft der gebrechlichen Geſtalt aus dem

Wagen und geleitet ſie ins Haus.
„Jch möchte Jhre Mutter ſprechen, liebes Kind!“
Nur widerſtrebend folgt Frau Jngeborg dem Ruf. Auf der

Seele bedeutet ſie der Tochter, ſie mit dem Beſuch allein zu
aſſen.

Klopfenden Herzens entfernt ſich Lilia.
Eine Weile ſtehen die beiden Frauen einander wortlos gegen-

über: hochaufgerichtet, ſtolz, mit finſter gerunzelten Brauen die
eine, in ſich zuſammengeſunken, nervös erregt, in bebender
Erwartung die andere.

Beider Blicke bohren ſich ineinander, als wollten ſie bis in die
tiefſten Tiefen der Seele dringen.

Totenſtille.
Jn beſchleunigten Schlägen klopft hörbar Gräfin Jſoldes ar-

mes krankes Herz
Jmmer finſterer wird Frau Jngeborgs Geſicht. Wie eine

Rachegöttin ſteht die majeſtätiſche Geſtalt vor der gebrechlichen
ihrer Todfeindin.

Da ſtreckt Gräfin Jſolde zagend mit einem wehen Lächeln
ihre abgezehrte Hand aus. Und ihre bleichen Lippen formen
das hingehauchte Wort:

„Ver-zeihung!“

und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Tennis. Die Kaiſerin ſah dem
Spiel zu. Heute morgen unternahm der Kaiſer einen Ausritt
und hörte ſpäter den Vortrag des Stellvertreters des Chefs des
Zivilkabinetts Geheimrats von Strempel, der heute morgen in
Wilhelmshöhe eingetroffen iſt.

Die Prinzen Friedrich Sigismund und Friedrich Karl von
Preußen, die beiden älteſten Söhne des Prinzen Friedrich Leo-
pold, ſind nach abgelegtem Offiziersexamen von ihrem Vater in
feierlicher Weiſe in das Erſte Garde- Regiment z. F. zur Dienſt-
leiſtung eingeſtellt worden. Prinz Friedrich Sigismund wurde
der ſechſten und Prinz Friedrich Karl der ſiebenten Kompagnie
des Regiments überwieſen.

Die Eintragungen in das Reichsſchuldbuch vermehrten ſich
im Juli um 12,5 Millionen A und betragen jetzt insgeſamt
1092 Millionen M.

Wilhelmshöhe, 7. Aug. Vize-Ober-Zeremonienmeiſter von
dem Kneſebeck iſt geſtern abend 9 Uhr 15 Min. im Krankenhauſe
des Roten Kreuzes zu Kaſſel-Wehlershauſen unerwartet an
einem Herzſchlage verſtorben. Die Kaiſerin verweilte heute vor-
mittag eine Zeit am Sterbelager des Verſchiedenen. Morgen
abend wird eine Trauerfeier in Gegenwart der Majeſtäten
ſtattfinden.

Bremen, 6. Aug. Hier iſt unter dringendem Spionagever-
dacht ein aus vornehmer Familie ſtammender Engländer ver-
haftet und in das hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert
worden. Er ſoll die Spionage an der Nordſeeküſte ausgeübt
haben. Wenn die Vermutungen ſich bewahrheiten, die die Be-
hörde hegt, ſo handelt es ſich um einen äußerſt verwegenen
Menſchen. Er iſt Juriſt, etwa 25 Jahre alt und Offizier der
Yeomanry. Die Verwandten des Täters haben einen hieſigen
Anwalt mit der Verteidigung betraut und ſind perſönlich von
England hierher gekommen. Der Tat ſoll weniger die Ausſicht
auf Gewinn als Luft an Waghalſigkeiten zugrunde liegen.

Bremen, 7. Aug. Jn der Spionageaffäre haben heute
mehrfach Vernehmungen ſtattgefunden. Dem Verhafteten wurde
geſtattet, mit ſeinem Verteidiger eingehend Rückſprache zu neh-
mnn. Der Verhaftete leugnet entſchieden, ſich der Spionage
ſchuldig gemacht zu haben. Es ſteht feſt, daß ſich die Spionage
nicht auf die Weſerwerft und nicht auf die Forts an der Weſer-
mündung bezieht. Er ſoll es vielmehr verſtanden haben, ſich
Kartenmaterial über die Befeſtigungen an der Nordſeeküſte an-
zueignen. Ob die neue Verhaftung irgendwie in Verbindung
ſteht mit dem vor einigen Monaten gleichfalls unter Spionage-
verdacht verhafteten engliſchen Kaufmann Schultz aus Liverpool,
läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Die Angelegenheit Schultz iſt
immer noch nicht erledigt und hat ſehr weite Kreiſe gezogen;
ihre gerichtliche Erledigung dürfte noch längere Zeit auf ſich
warten laſſen.

Lokales.
Merſeburg, 8. Auguſt.

Durch die ergangene miniſterielle Verfügung werden auch
die Leiter der ſtädtiſchen Schulen ermächtigt, bei andauernder
Hitze den Schulunterricht nach Beendigung der Sommerferien
auszuſetzen, wobei über die geltenden Beſtimmungen nach
deren Ermeſſen hinausgegangen werden kann. Die miniſte-
riellen Beſtimmungen lauten, daß der Unterricht an heißen
Tagen ausgeſetzt werden kann, wenn um 10 Uhr vormittags
eine Temperatur von 25 Grad Celſius in den Klaſſenzim-
mern herrſcht. Es ſoll den Direktoren und Rektoren der Schu-
len aber freiſtehen, den Unterricht ſchon um 8 oder 9 Uhr mor-
gens zu ſchließen, wenn das Thermometer eine Temperatur
von 25 Grad zeigt.

Opfer des Typhus. Leider hat der hier plötzlich ausge-
brochene Typhus bereits 2 Opfer gefordert, indem von den er-
krankten und im Krankenhauſe iſolierten Perſonen der 14jäh-
rige Sohn des Poſtſchaffners Völker, Clobigkauerſtraße 21 ſo-
wie der Markthelfer Wilhelm Ruft, Roßmarkt 23 infolge die-
ſer tückiſchen Krankheit verſtarben. Wir hoffen, daß nicht nur
kein weiterer Todesfall dieſer Art ſich ereignen möge, ſondern
auch möglichſt kein weiterer Fall von Erkrankung an Typhus
mehr zu verzeichnen ſei.

Entlaſſung der Reſerviſten und Rekruteneinſtellung. Die
Entlaſſung der Reſerviſten findet bei den Fußtruppen in dieſem
Jahre am 25. September ſtatt. Für die Mannſchaften der Be-
zirkskommandos, Oekonomiehandwerker und Militärhandwerker
iſt der Entlaſſungstermin auf den 30. September feſtgelegt
worden. Die Einſtellung der Rekruten für die Fußtruppen
erfolgt am 12. Oktober.

Frau Jngeborg fährt zuſammen.
Wie ein Blitz zuckt wieder vor ihrem geiſtigen Auge die Er-

innerung auf an all das Leid, das dieſe Frau über ſie ge-
bracht, die Erinnerung an die qualvoll durchweinten Nächte,
an das ganze Elend ihrer Ehe

Finſter wendet ſie ſich zur Seite, ohne von der bittend ausge-
ſtreckten Hand Notiz zu nehmen.

Und noch einmal haucht es flehender, eindringlicher:
„Verzeihungk! Um unſerer Kinder willen!“
Da ſchmilzt die Eiskruſte, die ſeit zwanzig Jahren Frau Jnge-

borgs Herz wie ein undurchdringlicher Panzer umhüllte.
Sie ergreift die bleiche, bebende Hand und hält ſie feſt mit

kräftigem Druck.
„Um unſerer Kinder willen!“
O glorreiche Feierſtunde, wenn ſich feindliche Herzen ver-

ſöhnen!
Abgeſtoßen der Haß, wie ein böſes Fieber; beſänftigt der lo-

dernde Zorn; demütig geworden der ſich blähende Stolz.
Iſt es nicht, als jubilierten Engel in ſilberglitzernden Flügeln

und ſonnigſtrahlenden Gewändern oben in den reinen Gefilden
des Himmels?

Ein Jahr ſpäter.
Wieder hält der ſüdliche Frühling Einzug am Gardaſee
Mit ihrem ſtrahlendſten Sonnenlächeln lacht die gutgelaunte

Sonne vom tiefblauen Himmel hernieder und vergoldet mit
ihrem Glanz den Blumenhügel, unter dem die arme Gräfin
Jſolde Althof ſeit Monaten den Todesſchlaf ſchläft.

Und wieder iſt die kleine Kirche in Riva vollbeſetzt.
Und wieder lange Hälſe. Und Tuſcheln und Flüſtern.

z erT r S S u

Erledigte Lehrerſtellen. Am 1. Oktober iſt zu beſetzen die
Lehrerſtelle in Benndorf (Merſeburg-Land) und die Rektorſtelle
in Canena (HalleII-Land). Bewerbungen ſind in beiden Fällen
an die Kgl. Regierung, Abteilung II zu richten.

Einen Familienabend mit muſikaliſchen Darbietungen ver
anſtaltet am kommenden Sonntag der Kirchliche Verein des
Neumarktes im „Augarten“. Unter anderen wird Herr Paſtor
Fritze aus Kleinkayna (früher in Beirut in Syrien) einen Vor
trag halten über „Die Cedern des Libanon.“ (Siehe auch Jn
ſerat in vorliegender Nr.)

Ein Sommerfeſt veranſtaltet am Sonnabend, den 19. d.
Mts. von nachmittags 4 Uhr ab im Reſtaurant „Funkenburg“
der hieſige Preußiſche Beamtenverein. Wir kommen auf die
Veranſtaltung noch zurück.

Probe-Alarm. Wie die Polizeiverwaltung durch Jnſerat
in vorliegender Nummer bekannt gibt, erfolgt im Laufe dieſer
Woche eine probeweiſe Alarmierung der hieſigen Sanitätsabtei-
lung und freiwilligen Krankenpfleger im Kriege durch 10maliges
Anſchlagen der Sturmglocke. Wir machen zur Beruhigung da-
rüber unſere Leſer hiermit noch beſonders darauf aufmerkſam.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Aug. Die Generalverſammlung des Kranken-

kaſſenverbandes Halle lehnte die Einigungsvorſchläge der Halle-
ſchen Aerzteſchaft ab. Die Aerzte wollten Einführung der Fami-
lienverſicherung und der organiſierten freien Aerztewahl. Es
wurde für unmöglich erklärt, die von den Aerzten geforderte
er n von 10 bis 12 M. pro Kopf der Verſicherten und
pro Jahr zu zahlen.

Halle a. S., 7. Aug. Am 30. Juli drangen, wie gemeldet,
Einbrecher nach Durchbrechen einer Kellerwand in ein in der
Schloßſtraße zu Dresden gelegenes Juweliergeſchäft und raubten
Schmuückſachen im Werte von 30 000 A. Die Spur der Täter
führte nach Leipzig. Es gelang auch der dortigen Kriminal-
polizei, den einen der Täter feſtzunehmen, der unter dem Namen
Krauſe und Hofmann „arbeitete“, in dem aber der 26 Jahre alte
Schloſſer Emil Küpp aus Halle feſtgeſtellt werden konnte, der
ſchon ſchwer vorbeſtraft iſt. Ein zweiter Täter hatte Leipzig wie
der verlaſſen und ſich nach Dresden zurückbegeben, wo deſſen
Verhaftung auf dem Tolkewitzer Friedhofe erfolgen konnte. Dort
hatte ſich der Einbrecher zu einer Beerdigung eingefunden. Ein
zweiter und dritter Genoſſe konnte ebenfalls in Dresden feſtge
nommen werden. Die Verhafteten ſind geſtändig und überführt,
den eingangs erwähnten Einbruchsdiebſtahl ausgeführt zu ha
ben, ſie verweigern aber jede Angabe darüber, wohin ſie ihre
Beute gebracht haben. Da vermutet wird, daß die Verhafteten
die Schmuckſachen in Aufbewahrung gegeben haben, ſo wird
aufgefordert, ſachdienliche Mitteilungen zur Kenntnis der Krimi-
nalabteilung in Leipzig zu bringen. Für Wiederherbeiſchaffung
der Wertſachen hat der Geſchädigte eine hohe Belohnung aus
geſetzt. Die Genoſſen Küpps ſind der 30jährige Kaufmann
Johann Domaſchke aus Weigersdorf, der 25jährige Zahntechniker
Georg Kornblum aus Leipzig und der angebliche Tiſchlergehilfe
Hugo Renner aus Neuſtadt in Böhmen, 30 Jahre alt. Als
Haupttäter kommt Küpp in Frage, der den Einbruch ſelbſt von
dem erwähnten Kellergewölbe der großen Brüdergaſſe aus, in
das ihn Renner eingeſchloſſen hatte, ausgeführt hat, und zwar
„arbeitete“ er an dem betreffenden Sonntag von 11 Uhr vor-
mittags bis 7 Uhr abends. Renner iſt der Haupthehler. Die
Polizei hat die Ueberzeugung, daß die Verhafteten noch weitere
Straftaten ähnlicher Art verübt haben. So iſt z. B. dem
Haupttäter Küpp bereits ein weiterer, vor kurzem in Leipzig

zum Nachteil eines Dienſtmädchens verübter raffinierter
Gelddiebſtahl nachgewieſen worden.

Halle, 5. Aug. Die Gerſtenernte liefert in dieſem Jahre im
Allgemeinen eine für Brauzwecke recht gut geeignete Qualität.
Infolge der großen Trockenheit ſind jedoch die Körner der Ge-
fahr ausgeſetzt, beim Dreſchen beſchädigt zu werden, was den
Wert der Gerſte erheblich beeinträchtigt, ja ſie zur Verwendung
für Brauereizwecke ſogar unbrauchbar macht, falls ein erheb
licher Teil zerſchlagener Körner vorhanden iſt. Der Verein
ſächſiſcher Malzfabrikanten in Halle a. S. macht hierauf in einem
öffentlichen Aufruf aufmerkſam, der im Anzeigenteile dieſer Zei
tung abgedruckt iſt, und weiſt darauf hin, daß äußerſte Vorſicht
beim Dreſchen der trockenen Gerſte geboten iſt.

RNeumark bei Mücheln, 6. Aug. Geſtern vormittag verun-
glückte auf Grube „Leonhardt“ ein ausländiſcher Arbeiter, in-
dem er zwiſchen zwei KippLowren kam und ihm der Bruſtkaſten
gedrückt wurde. Der Schwerverletzte wurde ſofort nach Halle in
den Bergmannstroſt überführt.

Und wieder naht unter Glockengelaute ein
Doch nicht, wie damals, todesbleich und ſchwankend, wie nie-

dergedrückt durch tiefes Leid, ſchreitet die Braut daher. Heute
färbt zartes Rot die lieblichen Wangen, und die großen Veil-
chenaugen leuchten.

Als das Brautpaar ſich dem Altar nähert, faßt der Bräuti-
gam die Hand der Braut mit feſtem Druck.

Einige Sekunden begegnen ihre Augen einander: nicht voll
Unruhe, Erwartung oder Verlangen nein, in einem großen,
klaren, offenen Blick, aus dem etwas Höheres, Erhabeneres
ſpricht, als der Rauſch der Leidenſchaft: Vertrauen, Hoffnung.

Und wieder ertönt die Stimme des Prieſters wieder
brauſt Orgelklang hernieder wieder werden die Ringe ge-
wechſelt

Am Arm ihres Gatten verläßt Gräfin Lilia Althoff die Kirche.
Weißgekleidete Kinder ſtreuen draußen auf der Treppe Blu-

men. Eine große Menſchenmenge hat ſich angeſammelt, um die
„weiße Lilie vom Gardaſee“ zum letztenmal vor ihrer Abreiſe
nach Deutſchland zu ſehen.

Frau Jngeborgs edle Züge ſtrahlen vor Mutterſtolz.
Und das joviale Geſicht Onkel Wolfs ſtrahlt. Und die Blicke

ſämtlicher Gäſte ſtrahlen.
Doch alles überſtrählen die blauen Augen der jungen Gattin,

die mit glückverklärtem Aufleuchten zu Winfried emporblicken.
Zwei Menſchenkinder, die ihr Jnnerſtes miteinander teilen

wollen, haben ſich gefunden zum ewigen Bunde.
Alle Wolken, die bisher das Leben der „weißen Lilie vom

Gardaſee verdunkelten ſie ſind geſchwunden vor der ſtrahlen
den Sonne wahren Herzenegtch
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Leipzig, 7. Aug. Der vom Verband der Metallinduſtriellen

im Bezirk Leipzig gefaßte Beſchluß, 60 Proz. aller in ihren Be
trieben beſchäftigten Arbeiter auszuſperren, wenn die in den
Metallwarenfabriken Leipzigs ſtreikenden Metallarbeiter bis
Sonnabend, den 5. Auguſt, die Arbeit nicht aufnehmen, iſt
nunmehr am Sonnabend nachmittag zur Durchführung ge-
kommen.

Weißenfels, 7. Aug. Das diesjährige Kirchenfeſt der Taub-
tummen- Anſtalt Weißenfels, für erwachſene Taubſtumme fin-
et am 3. September d. Js. ſtatt. Geſuche um Legitimations-

ſcheine zur Erlangung einer Fahrpreisermäßigung auf der
Eiſenbahn ſind baldigſt an den Direktor der Anſtalt, Kühling,
einzureichen.

Magdeburg, 6. Aug. Der Ausſtand in der Stahlgießerei
von Schäffer u. Budenberg iſt beendet. Die Beteiligten nah-
men ſämtlich, einſchließlich des entlaſſenen Arbeiters, geſtern die
Arbeit wieder auf. Wegen Lohnſtreitigkeiten legten ſämtliche
Arbeiter der Grade-Motorwerke die Arbeit nieder.

Magdeburg, 6. Aug. Das Generalkommando des 4. Ar-
meekorps bezeichnet die Nachricht, daß auf dem Truppenübungs-
platz Altengrabow die Ruhr herrſche und der Abmarſch eines
Teiles der Truppen für Sonnabend in Frage geſtellt ſei, für
durchaus unzutreffend. Sämtliche Truppen ſind bereits ab-
marſchiert.

Erfurt, 7. Aug. Nachdem am vergangenen Sonnabend 60
Proz. der Metallarbeiter ausgeſperrt worden ſind, haben heute
in mehreren Betrieben die nichtbetroffenen Arbeiter die Arbeit
niedergelegt. Jnfolgedeſſen mußte der Betrieb in mehreren
Fabriken vollſtändig eingeſtellt werden.

Helbra, 6. Aug. Heute morgen kurz vor 3 Uhr wurde vor
dem Hauſe des gewerkſchaftlichen Fahrſteigers Wiechmann,
Schulſtraße Nr. 4, von unbekannter Hand eine Dynamitpat-
rone zur Exploſion gebracht. Das Haus ſowie die Wohnräume
ſind beſchädigt, Perſonen jedoch nicht verletzt. Es ſcheint ein
Racheakt ſeitens eines entlaſſenen Bergarbeiters vorzuliegen,
wie ſolche ſeit dem kläglichen Scheitern des Bergarbeiterſtreiks
im Mansfelder Bergrevier wiederholt verſucht worden ſind.
Die durch einen Polizeihund verfolgte Spur des Täters führte
nach einem Gaſthof, wo am Abend zuvor eine Verſammlung
abgehalten worden war, in welcher der ſozialdemokratiſche Zehn-
geboteHoffmann-Berlin geſprochen hatte.

Greiz, 3. Aug. Durch ein merkwürdiges Vorkommnis wird
die Erinnerung an den Untergang Meſſinas wieder wachge-
rufen. Kurz nach der Erdbebenkataſtrophe ſtand auf den Trüm-
mern Meſſinas ein kleiner Junge einſam und verwaiſt. Ein
deutſcher Matroſe namens Friedrich aus Greiz i. V. nahm ſich
des armen weinenden Jungen an, brachte ihn mit Erlaubnis
des Kommandeurs an Bord ſeines Kriegsſchiffes und erbot ſich,
für die Erziehung zu ſorgen und das Kind ſeinen Eltern zuzu-

führen. Das aber war zunächſt nicht möglich. Das Schiff fuhr
nach Kalifornien und die kleine Waiſe aus Meſſina machte die

Reiſe mit. Auf der Rückreiſe erkrankte der Junge, weshalb ihn
in Athen die Kronprinzeſſin von Griechenland in ihr Kranken-
haus aufnehmen ileß. Jn der Zwiſchenzeit waren nun aber die
Eltern des Jungen, die man für tot gehalten hatte, wieder auf-
getaucht und hatten nach ihrem Kinde Nachforſchungen anſtellen
laſſen. Durch die italieniſche Regierung erlangten ſie Kenntnis
von dem Verbleibe ihres Kindes, und ſo konnten ſie es nach
langer und banger Sorge nunmehr freudeſtrahlend aus den
Händen der griechiſchen Kronprinzeſſin wieder entgegennehmen
unter herzlichem Danke für den braven, menſchenfreundlichen
deutſchen Matroſen.

Theißen, 5. Aug“ Die Typhuserkrankungen nehmen hier
von Tag zu Tag zu. Die Gemeinde iſt empört, daß in der
Waſſerfrage nichts geſchieht. Das Trinkwaſſer wird von den
A. Riebeckſchen Montanwerken geliefert und dieſem Waſſer
ſchreibt man allgemein den Ausbruch der Typhusepidemie zu.
Das Waſſer iſt von dem ſtaatlich vereidigten Nahrungsmittel-
chemiker in Merſeburg unterſucht worden, der, wie man uns
mitteilt, dasſelbe in ungekochtem Zuſtande für den menſch-
lichen Genuß für untauglich hält. Demgegenüber hat der Kreis-
arzt fein Gutachten dahin abgegeben, daß es zu menſchlichen
Genußzwecken noch verwendbar ſei. Die Gemeinde und die
Geſundheitskommiſſion haben an den Herrn Landrat ein Peti-
tion gerichtet, in der um recht baldige Abhülfe gebeten wird.
Gefordert wird von der Bevölkerung die Reinigung des Waſſers
durch eine neu zu errichtende Anlage.

Erfurkt, 5. Aug. Die königliche Regierung zu Erfurt, Ab-
teilung für Kirchen und Schulweſen, hat, ebenſo wie den hie-
ſigen Magiſtrat, auch die Landräte im Regierungsbezirk Erfurt
allgemein ermächtigt, bei Fortdauer der ungewöhnlichen Hitze
den Unterricht in den Volks und Mittelſchulen einſtweilen völ-
lig auszuſetzen.

Arkern, 5. Aug. Ein großes Fiſchſterben macht ſich gegen
wärtig auch im Mühlgraben der Unſtrut bemerkbar. Zahlreiche,
dabei ziemlich große Fiſche ſieht man fortwährend tot auf dem
Waſſer treiben. Der Zufluß von Sole, der zu der jetzigen ge-
ringen Waſſermenge in ſchlechtem Verhältnis ſteht, ſoll die
Urſache der Erſcheinung ſein.

Kleines Feuilleton.
Der Kronprinz auf der Steinbockjagd. Der Kronprinz, der

zurzeit als Jagdgaſt des Königs von Italien in Valſavaranche
weilt, hat dort an einer Jagd auf Steinböcke teilgenommen. Den
erſten Jagdtag in Valſavaranche eröffnete der König allein. Als
er auf dem Königſtand zwiſchen zwei Felſen anlangte, begann
das Treiben. Geheul der Treiber, Trompetenſtöße und Piſtolen-
knallen treiben die Steinböcke dem König zu, der ſchußbereit
daſteht. Jn Gruppen zu dreien, vieren und ſechſen ſtürmen die
prächtigen Tiere über Felſen und Blöcke. Der König ſchießt. Um
1 Uhr hat er neunzehn Steinböcke zur Strecke gebracht, darunter
einen zwanzigjährigen. Jn dieſem Augenblick trifft der Kron
prinz ein. Die Fürſten umarmen ſich aufs herzlichſte, die
Förſter, Waldwärter und Treiber begrüßen ihn mit donnern-
dem „Evviva!“ Die Jagd wird fortgeſetzt. Der Kronprinz erlegt
einen Steinbock, der in einen Abgrund abſtürzt. Die Vorberei-
tungen für das zweite Treiben waren überaus ſchwierig. Die
Treiber, 150 an der Zahl, legten braune Röcke an und trieben
bei Tagesanbruch in drei Ketten das Wild auf den König und
den Kronprinzen zu. Aber die Böcke witterten die Gefahr,
drängen ſich ſo erzählt die Stampa in eine einzige Gruppe
von 65 Tieren zu ſammen, machen kehrt und ſtürmen ein
glänzendes Schauſpiel in regelrechter Attacke, mit geſenkten
Hörnern, auf die Treiber, ſo daß dieſen nichts übrigbleibt, als ſich
zu Boden zu werfen. Die Steinböcke ſetzen über ſie hinweg und
verſchwinden. Ein vom König getroffener Bock ſtürzt in den
Abgrund hinab. Der Kronprinz hat diesmal mehr Glück: ein
ſtarker Bock bricht ihm im Feuer zuſammen.

Eine deutſche Spihzbergen- Expedition. Zum Zwecke der
Fortſetzung der Forſchungen der vorjährigen Zeppelinſchen
Vorbereitungsexpedition nach Spitzbergen iſt von Tromsö eine
neue deutſche Expedition zur Adventbai abgereiſt. Sie beſteht
aus dem Meteorologen Rempp, einem Aſſiſtenten des Profeſſors
Hergeſell, und dem Dr. Wagner, beide aus Straßburg. Jener
führt meteorologiſche, dieſer magnetiſche Forſchungen aus.
Wahrſcheinlich ſchlägt die mit einem großen wiſſenſchaftlichen
Apparat ausgerüſtete Expedition, die zur Ueberfahrt ein Schiff
einer ſpitzbergiſchen Kohlengeſellſchaft benutzt, ihre Station bei
den Bergwerken an der Adventbai auf. Sie überwintert, wie
die „Voſſ. Zeitung“ meldet, auf Spitzbergen und kehrt früheſtens
im nächſten Sommer heim. Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie eine zweite Ueberwinterxung ausführt.

Ein Jugendſtreich Viktor Emanuels II. Karl Albert, der
Vater König Victor Emanuels II. von Sardinien (dann von
Jtalien), beſuchte im Jahre 1847 die ſardiſche Stadt Tempio;
ſeinen Sohn, den Thronfolger, hatte er mitgenommen. Karl
Albert war ein ſtrenger Herr, aber er war gegen Fremde lange
nicht ſo ſtreng wie gegen ſich ſelbſt und gegen ſeine Familie.
Den guten Bürgern und den nicht wenig erſtaunten Behörden
von Tempio zeigte ſich der Kronprinz, wie der bekannte No-
vellendichter Salvatore Farina, nach Mitteilungen ſeines jetzt
verſtorbenen Großvaters, in der „Nuova Sardegna“ erzählt, in
einer ganz beſonderen Rolle. Victor Emanuel hatte ein ſar-
diſches Pferd geſchenkt bekommen; es war klein und niedlich,
und er ſchien es als eine Art Spielzeug zu betrachten. Es machte
ihm ſolchen Spaß, daß er es in größter Eile ſeinem Vater und
König vorſtellen wollte. Das Haus, in welchem der König unter-
gebracht war, ſchien mit ſeiner niedrigen Tür ſeines großen
Unternehmens nicht ganz würdig zu ſein, aber der Prinz glaubte
ſich an Kleinigkeiten dieſer Art nicht ſtoßen zu dürfen und ſetzte
ſich vergnügt aufs Roß, um die Steintreppe hinaufzureiten. Mit
fröhlichem Lachen nahm er die Stufen, und fröhlich klang ſein
Lachen, als er durch die Zimmer ritt. Als er ſich dann aber ſei-
nem Vater gegenüber ſah, verging ihm das Lachen. Karl Albert
maß den Sohn mit einem einzigen langen Blick, aber dieſer

Blick wirkte Wunder: der Prinz blieb mit ſeinem Pferde wie
feſtgewurzelt auf der Schwelle ſtehen, ſtieg dann beſchämt vom
Rößlein und führte das Tier am Halfterband bis zum Treppen-
abſatz. Kaum aber war er dem geſtrengen Vater aus den Au-
gen, ſo ſetzte er ſich mit einem Sprunge wieder auf das Liliputa

Ein Radiuminſtikuk in London. Am geſtrigen Montag
wurde das neue Radiuminſtitut in Regent-Street in ſeinem
glänzend ausgeſtatteten Gebäude, dem erſten in der Welt, das
nur für dieſen Zweck errichtet iſt, feierlich eröffnet. Es ſteht
etwa für eine Million Mark Radium zur Verfügung, das ſowohl
zu Zwecken der Forſchung als auch zur Behandlung von Kran-
ken verwendet werden ſoll. Bedürftige Patienten werden unent-
geltlich behandelt, während von wohlhabenden das übliche
Honorar erhoben wird. Mit ganz beſonderer Sorgfalt ſind die
Laboratorien eingerichtet, in denen die Forſchungen über das
Radium und ſeine Wirkungen, beſonders auf verſchiedene Ge-
webe, ausgeführt werden ſollen. Der Radiumvorrat ſelbſt wird
in kleinen Glasflaſchen aufbewahrt, die in ſtarken Bleibüchſen in
einem großen Safe in den Kellerräumen des Gebäudes aufge-
ſtellt werden. Feinſte Mikroſkope und Apparate, mit denen
kleinſte Mengen des koſtbaren Stoffes abgelöſt werden können,
Räume für photographiſche Arbeiten, in denen Momentaufnah-
men bei künſtlichem Licht gemacht werden können, vollſtändig
ausgerüſtete Werkſtätten und Maſchinenräume und eine außer-
ordentlich feine Wage, die in einem beſonderen Raum von einem
ſtarken Rahmenwerk getragen wird, das durch die Grundmauern
des Gebäudes bis tief in den Untergrund hinabreicht, das ſind
die wichtigſten Einrichtungen dieſes neuen Jnſtituts, das ganz
der Erforſchung des Radiums und der Ausnutzung ſeiner Wir-
kungen gewidmet ſein ſoll.

Vermiſchtes.
Ziegenrück, 7. Aug. Jm Dorfe Paska ſind geſtern fünf Anweſen nie-

dergebrannt. Entſtehüngsurſache des Feuers unbekannt.
Düſſeldorf, 7. Aug. Jm rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet hat der

durch die Hitze hervorgerufene Futtermangel eine allgemeine Milchpreis
erhöhung zur Folge.

Konſtantinopel, 7. Aug. Bei einem geſtern nachmittag auf der
aſiatiſchen Seite von Konſtantinopel ausgebrochenen Brande wurden
einige 30 Häuſer eingeäſchert, darunter die größte und älteſte Schule der
Türkei ſamt Kloſter und Kapelle und einer wertvollen Bibliothek.

Berlin, 7. Aug. Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind in Groß-Berlin
beim Baden neun Perſonen ertrunken.

Berlin, 7. Aug. Auf dem Tegeler See ertranken geſtern zwei Per-
ſonen infolge Kenterns eines Bootes.

Hederan, 6. Aug. Beim Wäſchewaſchen wurde eine hier wohnende
Frau Hofmann von einem Schwindelanfall betroffen. Sie ſtürzte dabei
in einen Behälter mit kochendem Waſſer. Am Kopf und an den Händen
wurde ſie ſo ſchwer verbrüht, daß ſie bald nach dem Unfall ſtarb.

straßburg, 7. Aug. Heute morgen wurde der Geldbriefträger Zacher
in einem Hauſe der Hohenloheſtraße, wo er eine Beſtellung machte, von
einem unbekannten, gut gekleideten jungen Manne überfallen und durch
einen Hammerſchlag auf den Hinterkopf ſchwer verletzt. Als auf die
Hilferufe Zachers Leute herbeieilten, erſchoß ſich der Unbekannte mit einer
Browningpiſtole. Er hatte eine Geldſendung nach dem betreffenden
Hauſe an ſich adreſſiert, ohne dort eine Wohnung zu haben.

Zinnowitz, 7. Aug. Bei einem Brande auf dem Rittergute Krummin
wurden geſtern nachmittag ſieben Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert. 800
Schafe und 200 Schweine kamen in den Flammen um. Das Feuer war
durch Selbſtentzündung des Düngerhaufens entſtanden.

München, 7. Aug. Die Gemahlin des deutſchen erter in Kon
ſtantinopel, Freifrau Marſchall v. Bieberſtein, iſt geſtern bei einem
Automobilunfall ſchwer verletzt worden, doch iſt ihr Zuſtand nicht lebens-
gefährlich. Auf der Rückreiſe vom Walchenſee wollte ein franzöſiſches
Automobil das Auto der Freifrau v. Syberg, in dem auch Freifrau v.
Marſchall Platz genommen hatte, überholen. Um einen Zuſammenſtoß
zu vermeiden, wurde das Sybergſche Auto ſcharf gebrennſt. Dabei fuhr
es gegen einen Baum und die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Die
Freifrau Marſchall v. Bieberſtein trug ſchwere innere und äußere Ver-

letzungen davon. vParis, 7. Aug. Jn St. Etienne erſchoß der Sozialiſt Philibert den
Stadtrat und Vorſitzenden des ſozialiſtiſchen Ausſchuſſes, Philippot, und
ſich ſelbſt. Beide waren langjährige Freunde, hatten ſich jedoch zuletzt
wegen politiſcher Meinungsverſchiedenheiten entzweit.

Rieſa, 7. Aug. Der hieſige Brückenpegel ſteht heute vormittag auf
176 Zentimeter minus. Das Ausladegeſchäft im Gröbaer Hafen geht
immer mehr zurück. Die Zufuhr der unterwegs befindlichen nach hier
beſtimmten dringlichſten Güter erfolgt ab Magdeburg, Aken und Torgau
mittels Eiſenbahn. Die Waren treffen größtenteils unter Raumverſchluß

ier ein.hie London, 7. Aug. Jn mehreren engliſchen Hafenſtädten ſind neue

Ausſtände der Hafen und Transportarbeiter ausgebrochen, die bereits
75,000 Mann umfaſſen.

Jnnsbruck, 7. Aug. Der Waldbrand im Eiſacktal iſt durch einen in
der vergangenen Nacht niedergegangenen Gewitterregen gelöſcht worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Askim bei Göteborg. Freundliches Anerbieten dankend abgelehnt.

Beſten Gruß!

Aerzte und Geſundheitsweſen in Marokko.
Die Medizin ſteht bei den Marokkanern von alters her in

hohem Anſehen. Aber die Zeit iſt dahin, da hervorragende Ge-
lehrte an den Univerſitäten von Fez und Cordoba den Ruhm
arabiſcher Wiſſenſchaft durch die ganze damalige Kulturwelt ver
breiteten. Heute findet die Heilkunde in Marokko theoretiſch wie
praktiſch nur rückſtändige Vertreter. Sie wird in erſter Linie
von den Tolba ausgeübt, Schriftgelehrten, die trotz ihrer Dip-
lome herzlich unwiſſend ſind. Ein Studien Zeugnis (Jdjaſa) der
KarauinMoſchee in Fez unterſcheidet ſie von den kurpfuſchenden
Marktſchreiern, die in großer Zahl von Markt zu Markt ziehen
und unter kleinen, durchlöcherten Zelten Heilmittel und Amu-
lette verkaufen. Denn in Marokko herrſcht abſolute Kurier-
freiheit. Die Kenntniſſe der zweitgenannten Kategorie von
„Aerzten“ fallen mehr in das Gebiet der Magie als in das der
Therapeutik. Jhre unſinnigen Kuren entſprechen dem tiefen
geiſtigen Niveau des abergläubiſchen Volkes.
Der Tolba leiſtet ſeinen Beiſtand bei jeder Art von körper-

lichen oder ſeeliſchen Beſchwerden, ausgenommen bei Entbin-
dungen. Zu dieſen ruft man die Kabla herbei, die die Eigen-
ſchaften der Hebamme, der Engelmacherin und der Zauberin in
einer Perſon zu vereinigen pflegt. Die europäiſche Auffaſſung
von Mutterſchaft und Mutterpflicht iſt der Märokkanerin fremd
Jn gänzlicher Unbefangenheit wendet ſie ſich an die franzöſiſchen
Militärärzte, um Mittel zu erbitten, deren Verabfolgung dieſe
pflichtgemäß verweigern.
Die Jnſtrumente des eingeborenen marokkaniſchen Arztes ſind
äußerſt primitiv; was ihre Zahl betrifft, ſo kann das Jnventar
eines europäiſchen Dorfbarbiers erfolgreich mit ihnen konkurrie-
ren.

Roſt und Schmutz überzogene Zahnzangen, dazu eine Anzahl
Schröpfköpfe voilà tout. Die Schröpfköpfe beſtehen in kleinen
Bechern aus Weißblech von koniſcher Form, die an ihrem
ſchmaleren Ende mit einer Saugröhre, ebenfalls aus Weißblech,
ausgeſtattet ſind. Dieſe Schröpfköpfe, die als erprobtes Mittel
gegen Kopfbeſchwerden und Augenleiden gelten, werden meiſt
hinter das Ohr geſetzt. Der Operateur, wenn man dieſen ſchmei-
chelhaften Ausdruck brauchen will, macht an geeigneter Stelle
einen kleinen Einſchnitt, ſetzt den Schröpfkopf darüber, ſaugt
durch die Röhre die Luft heraus und ſchließt die Oeffnung mit
dem Finger. Nach wenigen Minuten wird der mit Blut ge-
füllte Becher abgenommen.

Gleichfalls ſehr primitiv iſt in Marokko die Wundbehandlung.
Die Hauptrolle dabei ſpielt eine ungemein würzige, antiſeptiſch
wirkende Butter, deren erſtaunliche Heilkraft auch unſer Lands-
mann Rohlfs am eigenen Leibe erfuhr, als er auf ſeiner Saha-
rareiſe infolge eines tückiſchen Ueberfalls ſchwer verwundet und
auf die Pfelge der Eingeborenen angewieſen war. Die kräftige
Konſtitution der Marokkaner läßt ſie oft von den ſchwerſten
Wunden überraſchend ſchnell geneſen. Zuweilen kommen Pa-
tienten zu den europäiſchen Aerzten wegen ſchwerer organiſcher
Leiden. Von den verſchiedenen Kugeln, die ſie im Leibe haben,
ſprechen ſie kein Wort.

n der Behandlung der Epilepſie und der trotz der großen
Zahl von Hunden in Marokko ziemlich ſeltenen Tollwut ge-
nießen die Leute vom Stamme der Uled Sidi Maſchu einen
beſonderen Ruf. Jhre Kur beſteht in der Hauptſache darin, daß
ſie den Patienten mit verbundenen Augen 40 Tage lang in
einen dunklen Raum ſperren Wenn ein Haustier von einem

Einige Scher- und andere Meſſer, Pinzetten, einige mit tollen Hund gebiſſen iſt, muß es getötet werden, um die Ueber-

tragung der Krankheit zu verhindern. Das Fleiſch darf nur von
den MaſchuLeuten gegeſſen werden, die infolge ihrer Baraka,
d. h. des ihnen anhaftenden göttlichen Segens, für immun gelten.

Dieſe Baraka wie überhaupt der Aberglaube ſpielt in den
mediziniſchen Vorſtellungen der Marokkaner eine große Rolle.
Als Träger der heilkräftigſten Baraka gilt der Scherif von Wa-
ſan, deſſen Abſtammung vom Propheten noch einwandfreier iſt
als die des Sultans. Dieſer Scherif wie auch die vielen anderen
Scherifen und die unzähligen Heiligen (Marabuts), die in Ma
rokko ihr Weſen treiben, heilen Krankheiten allein durch die
Uebertragung ihrer Baraka. Wer den Saum ihres Kleides be-
rührt oder gar des Glückes teilhaftig wird, daß ſein kranker Kör
perteil von ihrem Speichel benetzt wird, der fühlt ſich in nicht
ſeltenen Fällen aller Beſchwerden ledig. Der Speichel iſt in den
Augen des wundergläubigen Marokkaners eins der vorzüglich-
ſten Heilmittel.

Faſt mehr noch als die ſanften Mittel liebt der Marokkaner
die Parforce- oder wenn man ſo ſagen will Pferdekuren.
Eine Einreibung, die brennt wie das hölliſche Feuer, imponiert
ihm auf jeden Fall. Er bemißt die Güte des Heilmittels nach
der Heftigkeit der äußeren Wirkung. Eine große Zahl von
Marabuts heilt mit Feuer. Die Applizierung glühender Eiſen
gilt als beſonders wohltätig. Um dem Patienten zu imponieren
und ihre Baraka eindrucksvoll ins Licht zu ſetzen, berühren die
heiligen Männer das weißglühende Eiſen vor der Operation
mit der Zunge, ein bekanntlich ſehr einfacher, jedem Schmied ge-
läufiger Trick. Der Marokkaner aber erträgt mit erſtaunlicher
Nervenkraft die Schmezen und Wunden des Brenneiſens.

Schluß folgt.)
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Bekanntmachung.
Durch die landespolizeiliche An-

vrdnüng des Herrn Regierungs
Präſidenten hierſelbſt vom 20.
März ds. Js. betreffend die Be
kämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche (Amtsbl. S. 137) iſt beſtimmt:

daß die zum Transport benutzten
Kannen, Fäſſer u. ſ. w. vor iherer
Entfernung aus der Movlkerei in
nen und außen mit heißer Sodalö-
ſung (5 Gewichtsteile Soda auf 100
Teile heißes Waſſer) gründlich ge
reinigt werden.

Dieſer Beſtimmung iſt nicht im
mer genügt. Jch bringe ſie daher
in Erinnerung.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1911.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März 1911, (Amtsblatt S. 137)
werden meine Anordnungen vom
3. und 10. Juli ds. Js. betreffend
die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche in Lauchſtedt Kreis
r leburs folgendermaßen abgeän

ert:
Der Sperrbezirk wird auf das

Gehöft des Gutsbeſitzers Breyther
in Lauchſtedt beſchränkt und der
Teil der Stadt Lauchſtedt, der bis
her noch zum Sperrbezirke gehörte,
ſowie der Gemeinde u. Gutsbezirk
Klein-Lauchſtedt dem Beobachtungs
gebiet angegliedert.

Merfſeburg, den 7. Auguſt 1911.
Der Königliche Landrat:-
Graf d'Haußon ville.

Bekanntmachung.
Auf der Provinzialchauſſee Artern

Merſeburg Leipzig zwiſchen Schaf
ſtedt und Großgräſendorf ſoll eine
Pflaſterumlegung ſtattfinden. Da-
her wird die Strecke von km 38,3
bis 39,1 in der Flur Schafſtedt
für die Zeit vom 11. bis 25. Au-
guſt ds. Js. geſperrt. Der Verkehr
wird auf die Erſatzſtrecke Feldweg-
SchafſtedtGroßgräfendorf, der bei
kin 38,3 abzweigt und bei km 39,1
wieder einmündet, verwieſen.

Merſeburg den 2. Auguſt 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachuug.
Es wird in Erinnerung gebracht,

daß ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe
fälligen Steuern für Juli, Auguſt
und September 1911, in den auf
den Steuerausſchreiben vermerkten
Terminen pünktlich gezahlt werden
müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt
fälligen Schulgeldes bis ſpäteſteus.
16. Auguſt d. Js. zuerfolgen.

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vorge-
gangen werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jm Laufe dieſer Woche wird die

hieſige Sanitätsabteilung der frei-
willigen Krankenpfleger im Kriege
probeweiſe alarmiert werden durch
10 maliges Auſchlagen der Sturm-
glocke.

Wir machen dies zur Vermeidung
von Jrrtümern bekannt.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß vom 20. Juli

1911 iſt der Landesſekretär a. D.
Friedrich Guſtav Petſch in Merſe-
burg wegen Trunkſucht entmündigt
worden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1911.
Königliches Amtsgericht.

Ptwalr Tmrigen.

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt -Drucehkerei.

n 7

Am 7. dieses Monats Abends 6 Uhr verschied
ganz plötzlich und unerwartet in der Klinik in Halle
a. S. unser langjähriges Innungsmitglied und stellver-
tretender Obermeister, der Fleischermeister

Robert Reichharuadt.
Wir verlieren in ihm einen treuen Freund und

hülfreichen Kollegen unserer Innung.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
Er ruhe in Prieden!

Im Namen der Pleischer-Innung Moerseburg.

Paul Stecher.
Obermeister.

Moerseburg, den 8. August 1911.

Persil
Kleider

aus Waschstoff reinigt man vorzüglich durch
aschen mit Persil.

Kein Angreifen des Gewebes bei gründlichster Entfernungvon Staub Schmutz u. Flecken. Ersatz für chem. Reinigung.

8 Erhältlieh nur in Original- Paketen t
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Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)
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Vornehme Eriſtenz

bietet ſich einem fleiß. arbeitsfreud. Herrn, auch Nichtkaufmann
durch die Uebernahme der Generalvertretung für dortigen
größeren Bezirk eines Millionen-Maſſenartikels. enormer Um-
ſatz. Große Abſchlüſſe vorhanden, daher ein Jahrescinkommen
von ca 5000 Mt. geſichert. Branuchekenntniſſe nicht erforderl.
Nur ernſtl. chriſtl. Herren, die über Mk. 600. bar verfügen,
wollen ausführl. Offerte richten unter K. V. U. 1847 an
Rudolt Hosse, Cöln.

Peruyd-
Fussbad Pulver

Ein neues, bisher nicht gekanntes Präparat zur
Pflege und Gesunderhaltung der Füässe.
Sein Anwendung beseitigt und verhütetSchmerzen., Wundlanfen, Brennen, Frost.

Schweissgeruch und öbermässigeSchweiss-
bilding der Füsse. Peruyd Fussbad-
palver beansprucht das Songderinter-
esse aller Gebldeten und hygenisch
Denkenden. 1 Paket 2 Fussbäder
25 Pfg. Erhältlich in den einschlägigen
Geschäften,

n Hans Sehwarzkontf. G. m. b. M.. Berlin 37.
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Heute
10 Ausnahme Rabatt

auf alle Reſte und RNeſt-Beſtände
der Saiſon

Otto Dobkowitz, Merſeburg.

Prstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Wegen Verſetzuug des
Juhabers iſt die II. Etage
Gotthardtſtr. 5, beſtehend
aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör ſofort zu
vermieten u. per. 1. Okto-
ber oder ſpäter zu beziehen.

Otto Dobkowitz,
Enteuplan II. (1734

Gartenmöbel

Rollschutzwände
empfiehlt

die Ciſenwaren Handlung

Photogr. n
billig zu verkaufen

Reſtaurant Hohenzollern.

Fa
billig zu verkaufen.

Gotthardtſtraße 3.
Von 12--1 und 167—8.

3

brauner,

Teckelhund,
mit gut werdender Figur, äußerſt
munter, frech und dreiſt, ſehr viel-
verſprechend abzugeben bei Leutnant
Wagner, Kaſerne.

Monate alter, vorwiegend

Birnen, Pflaumen,
Aepfel,

in Ladungen kauft gegen Caſſa
Karl Prigge, Fleusburg,

Teleph. 767.

Kirchlicher Verein
des Reumarkts.

Fomilien Nachmittag
Sonntag, d. 13. Auguſt, Nachmittags

4 Uhr, im „Augarten“
Muſikaliſche Darbietungen,

Vortrag des Herrn Paſtor Fritze
Kleinkayna (früher in Beiruth
in Syrien):

„Die Cedern des Libanon.“
Der Vorſtand

Boit.
2

5Schönste
Plättwasche

erzielt man sichen mit

SBSrillaänt-
Glanz sfänke
M

in roten Paketen mit
Schutzm. „Glob u s“
ber all Vorrstig.

Von der Reise
AI
Dr. Kunmnith.
Etuiarbeiter.

Gewandter Etuiarbeiter auf feine
Schmuck und Beſtecketui ob ledig
oder verheiratet findet gute und
dauernde Stellung

als I Etniarbeiter.
Offerten unter R. R. 502

die Exp. d. Zeitung.

für Zuckerkranke und
F Hierenieidende
h o Dr. J. Schaäfer“s 7

an

physiol. Nährsalze
ohne Diätzwang ärztlich emp- W
fohlen, Preis M. 3.-- u. 4 50.
Zu haben in Apotheken.

a „Or. J. Schafer, Barmen. v
hHelehrende Broschüre gratis S

S e

Bleyles
Knaben-

bleyle s Anaben-Anzüge

Dauerhafteste und daher billigste
Knabenkleidung aus rein wollenenv.,

elastisch-porösen Stoffen.

Gesundheitlich von höchstem
Wert

Elegante Formen! Vorzügl. Sita!

Otto Dobkowitz,
Merseburg a. S.
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